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München.  25 . Februar . Zum vierten
Male in dem g wattigen Ringen um Deutsch¬
lands Leben und Freiheit beging die NSDAP,
gestern ihre historische Parteigründungsfeier
in der Hauptstadt der Bewegung.

Die Stätte , wo „die Thesen einer neuen,
besseren Welt", wie der Führer das Partei¬
programm im vergangenen Jahre nannte,
vor 23 Jahren verkündet worden sind, der
Hofbräuhans - Festsaal,  ist so schlicht
wie damals : Kein Schmuck, nur die Fahne der
deutschen Erneuerung am Rednerpult . Die
Kämpfer, die seitdem ungebeugt durch jeden
Schicksalsschlag der Partei , hinter dem Füh¬
rer marschieren, sind wieder an langen Tischen
versammelt, soweit sic nicht fern von der
Hauptstadt der Bewegung im Dienste der
Wehrmacht stehen.

Manch einer fehlt freilich in ihren Reihen,
fehlt für immer, ist vor dem Feind geblieben,
gefallen für die Idee , die er im Herzen trug,
für die er litt und kämpfte. Eine Anzahl der
Männer , die sich mit herzlichem Händedruck
begrüßen, trägt den feldgrauen Rock, ist ver¬
wundet.

In stolzer Erinnerung grüßen die Ver-
lammelten die Blutfahne , die Grim-
mingcr.  begleitet von zwei Offizieren der
Waffen-tt . in den Saal trägt . Hermann
Esser,  der alte Haudegen, der vom Führer
bennttragt ist, seine Botschaft an die alten
Kameraden und Kampfgefährten zu verkün¬
den, gilt ein ganz besonderer Gruß . Kaum
weniger stürmisch sind die Heilrufe, durch die
andere führende Männer empfangen werden.
Reichsleiter und Gauleiter . Reichsministerund
hohe Offiziere der Wehrmacht. Als erster be¬
trat Gauleiter Paul G ' esler îas  Podium.
Er begrüßte die Versammlung der ältesten
Mitkämpfer des Führers , gab den Inhalt
eines Telegramms an den erkrankten Gau¬
leiter Adolf Wagner bekannt und teilte mit.
daß der Führer  beute bei seinen Soldaten
weilt.

Oie Ansprache Hermann Essers
Dann nahm der Beauftragte des Führers,

Staatssekretär Hermann Esser  das Wort
zu einer immer wieder mit großem Beifall
aufgenommenen eindrucksvollen Rede, in der
er u. a. folgendes ausführte:

„Keiner von uns, die wir uns damals hier
um Adolf Hitler in diesem Saal versammelt
haben, wußte, wann wir uns durchsetzen wer¬
den und der Sieg der Bewegung unsere
Treue belohnen wird. Jeder von uns aber hat
immer an diesen Sieg geglaubt und in all
den Jahren der Prüfung und der Leiden, die
in diesen 23 Jahren an uns vorübergegangen
sind, hatunsder Glaube andenSieg
nie verlassen.  So glauben wir . die wir
heute in diesem Saal wieder versammelt sind,
auch ein Recht zn besitzen, in diesen Tagen ein
Wort zn unseren Volksgenossenzn sprechen.
Kein deutscher Volksgenosse möge vergessen,
daß dieser Krieg ja nicht von uns gewollt ist,
sondern daß dieser furchtbare Kampf notwen¬
dig war aus dem gleichen Anlaß wie der
Entschluß des damals unbekannten Adolf
Hitler zur Proklamation eines Befreiungs¬
programms im Jahre 1920: Kampf gegen
den Angriff des jüdischen Welt-
bolschewismus nnd Wcltkapita-
lismus,  die den deutschen schaffenden Men¬
schen nicht dulden wollen als Herrn auf sei-

Gestern 47 Sowjets abgeschossen
Neuer Erfolg des Jagdgeschwaders Mölders

Berlin,  25. Februar . lieber dem mittleren
Abschnitt der Ostfront kam cs auch gestern
zu heftigen Luftschlachten. Der Feind hatte
zur Unterstützung von Angriffsunternehmun¬
gen auf der Erde starke Luftstreitkräftc an¬
gesetzt. Den ganzen Tag über waren deutsche
Jäger in der Luft und stellten die Sowjet-
Verbände. Auch eine spanische Staffel beteiligte
sich an der Jagd aus Sowjctfkugzcuge . Nach
den vorliegenden Meldungen wurden allein
vom Jagdverband des Jagdgeschwaders Mill¬
ers , das bereits am Bortage 46 Abschüsse in
diesem Frontabschnitt melden konnte, wieder¬
um 47 feindliche Flugzeuge ohne eigene Ver-
luste abgeschoffen. Bei diesen Luftkämpfcn er-
^ ^ ^ verfeldwebcl Jennewein , der bekannte
Sch, -Weltmeister, allein zwölf Luftsiege; nach¬
dem er vorgestern fünf sowjetische Flugzeuge
vernichtet hatte, schoß er gestern nacheinander
vier Schlachtflugzeuge und einen Jäger des'
Feindes ab. während er am gleichen Tage bei

"oberen Einsatz mit einem Doppel-
Abschuß erfolgreich war.

nein Boden, auf seinem Platz an der Sonne,
den er verdient, sondern nur als Sklave und
Ausbeutungsobjekt.

Die Notwendigkeit dieses Lebenskampfes,
die Unausweichlichkeit der Auseinandersetzung
diktiert heute unser Handeln. Wir . die wir
schon einmal an den offenen Gräbern unserer
als bolschewistische Geiseln erschossenenKa¬
meraden gestanden sind, die wir unsere lieb¬
sten Freunde und Kameraden im Kampf ge-
en den bolschewistischen Terror verloren
aben, die, wie viele unserer Besten, oftmals

Existenz und Familienglück als Träger der
befreienden Gesinnung haben verlieren sehen,
die in diesem Kampf im Gefängnis gesessen
und Wunden empfangen haben. — Wir haben
heute ein Recht und auch die Pflicht, hier vom
Geburtsort unserer Weltanschauung aus dem
deutschen Volke zu versichern, daßes nichts
anderes geben kann in diesen Tu¬

en als Einsatz — wenn es sein muß —
es Letzten und des Liebsten,  wenn

nicht die Tage der deutschen Nation gezählt
sein sollen!"

„Ich werüe meine Aufgabe bis zur lehten Konsequenz lö'en"
Nachdem die stürmische Zustimmung der

versammelten Parteigenossen verklungen war,
verlas Hermann Esser nachstehende Bot¬
schaft des Fül >rers:

Parteigenossen! Parteigenossinnen!
Parteigenosse Adolf Wagner,  der Euch

im vergangenen Jahr meine Grüße übermit¬
telte, ist seit vielen Monaten schwer erkrankt
lind damit verhindert , an der heutigen Kund¬
gebung teitzunehmen.

Ich habe deshalb Parteigenossen Esserge¬
beten, als einer meiner ersten Mitkämpfer,
der an der Gründungsversammlung der Be¬
wegung tcilgenommen hat. Euch in meinem
Namen das auszusprechen, was ich— durch die
Umstände gezwungen — zum zweiten Male
selbst nicht tun kann.

Die deutsche Wehrmacht, die sich— so wie
seit Beginn des Krieges — auch in diesem
Winter hervorragend geschlagen hat, steht in
einem erbitterten Ringen gegen die von den
Bankhäusern von Ncuhork und London ge¬
meinsam mit den bolschewistischen Juden in
Moskau angezerrelre Weltgefahr.

Ich selbst befinde mich im Osten und kann
deshalb leider an dem Tage nicht in Eurer
Mitte sein. Dennoch sind meine Gedanken in
diesem Jahr noch niehr bei Euch als früher.
Denn welches Schicksal hätte unser Volk und
darüber hinaus ganz Europa betroffen, wenn
am 24. Februar 1920 in diesem Saal , in dem
Ihr Euch befindet, nicht die Thesen der natio¬
nalsozialistischen.Revolution verkündet wor¬
den wären, die das deutsche Volk erfaßten und
zu jener Kraft führten , die heute befähigt M,
der jüdischen Weltgefahr nicht nur
Einhalt zu gebieten , sondern sie
am Ende zu zerschmettern.

Das Sturmlied unseres unvergeßlichen,
alten, treuen Dietrich Eckart  erweist sich
m diesen' Monaten wieder als eine Fanfare,
die die Menschen aufwecken kann, um ihnen
den Blick zn öffnen für das Schicksal, das uns
in der Gegenwart und unseren Kindern in

der Zukunft — und darüber hinaus allen
europäischen Völkern — drohen würde, wenn
es nicht gelänge, den teuflischen Plan der
jüdischen Weltverbrecher zum Scheitern zu
bringen.

Euch allen sind die Umstände bekannt, wes¬
halb es dem Feind im Osten gelungen ist,
ähnlich wie durch die Älaturgewalten im ver¬
gangenen Winter , auch in diesem Winter einen
Teil jener Erfolge aufzuheben, die durch das
Heldentum unserer Soldaten im Sommer er¬
kämpft worden sind. Allein Ihr wißt auch,
daß der Weg unserer Partei ebenfalls kein
sicherer oder gar bequemer Pfad zum Erfolg
war, sondern daß uns zahllose Schwierigkei¬
ten und Rückschläge von den gleichen Feinden
bereitet und zugefügt worden sind, die wir
heute — einer ganzen Welt gegenüber — be¬
kämpfen müssen.

Als ich im Jahre 1920 in diesem Saal düs
Parteiprogramm und den Entschluß, die
Feinde unseres Volkes mit allem Fanatismus
zu vernichten, verkündete, war ich ein ein¬
samer Unbekannter.  Deutschland aber
befand sich in seiner tiefsten Erniedrigung . Die
Zahl dcrienigcn, die an einen Wiederaufstieg
glaubten, war verschwindend, die Menschen,
die dies noch in unserer Generation erhofften,
noch weniger.

Den paar Anhängern , die sich mir damals
anschlossen, stand eine geradezu erdrückende
Uebermacht der Feinde gegenüber. Auf 100
Nationalsozialisten kamen zahlreiche Millio¬
nen teils verblendeter, teils haßerfüllter Geg¬
ner, nicht zu rechnen die Zahl jener Klein¬
gläubigen, die stets den Erfolg aüwarten , um
dann tapferen Herzens an der liegreichen Seite
zu marschieren.

Welch ein Unterschied gegenüber
dem Kampf von heute!  Denn wie groß
auch die Koalition unserer Feinde sein mag,
sie ist als Macht geringer als die Kraft des
Bündnisses der Völker, die sich der bolschewi-
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ex. Berlin,  25 . Februar . Der Sonder¬
meldung vom Montag über die Versenkung
von 15 Frachtern «nd Tankern mit 183 AN»
BRT . durch deutsche U-Boote im Atlantik
nn> Mittelmecr folgte nach zwei Tagen eine
weitere Erfolgsmeldnng . Diesmal sind es 17
Schiffe mit 184 888 BRT ., die in der Fort¬
führung der Geleitzugkämpfe den deutschen
Unterseeboot - Rudeln zum Opfer gefallen
sind.

Unter den im Nordatlantik versenkten 17
Schiffen befinden sich allein acht Tanker
mit 50 000 BRT ., deren Ladung von rund
77 000 Tonnen Betriebsstoff cinsu schweren
Verlust für die feindliche Kriegführung an
allen Fronten bedeutet. U. a. wurden der
britische Ta  n ke  r . „E n l i m a" mit 6207
BRT . und der norwegische Tanker
„St ig  stad " mit 5964 BRT . getroffen. Sie
wehrten sich zäh gegen den Untergang , konn¬
ten ihrem Schicksal aber nicht entgehen.

Die neue Häufung der Schiffsversenkungen
hat in England und den USA . die Aussprache
über die Bekämpfung der Unterseebootgefahr
wieder auf Hochtouren gebracht. Das Einge¬
ständnis des USA .-Marineministers Knox,
daß Anfang dieses Monats auf zwei aus
einem Geleitzug versenkten USA .-Dampfern
allein LOO Mann ums Leben gekommen sind,
hat die Rufe nach besseren Abwehr-
maßnahmen  gegen die Unterseeboote noch
lauter nnschwellen lassen als bisher. Man
tröstete sich im feindlichen Lager eine Zeitlang
mit den übertriebenen Zahlen, die Roosevelt
über die angeblichen Leistungen der USA .-
Werften verbreiten ließ. Jetzt jedoch erklärt
selbst Roosevelts Schiffsbaudutator , Admiral
Land: „Es genügt nicht, daß wir Schiffe
bauen, um die Gefahr im Atlantik zu ban¬

nen." Land tritt für eine Vermehrung der
Abwehrstreitkräfte an Kriegsschiffen und
Flugzeugen ein, obwohl das den Handels-
kchiffbau beeinträchtigt. Amerikanische Blätter
berichten, daß nun auch Fernbomber
des  NSA .-H eeres,  die eigentlich für weit¬
reichende Angriffe über Land bestimmt waren,
für den Kampf gegen die Unterseeboote be-
reitgestellt worden seien. Dies zeigt, mit wel¬
cher harten Gegenwehr unsere Untcrseeboot-
gruppen zu ringen haben. Um so höher sind
die U-Boot -Erfolge zu würdigen, die auch,
was die Heimat nicht vergessen darf , zur Bil¬
dung starker feindlicher Lnftstreitkräfte führen.

Das Unterseeboot hat sich im atlantischen
Seekrieg als eine entscheidende Waffe
erwiesen. Jede Schiffsvcrsenkung trifft nicht
nur die Versorgung der englischen Insel , son¬
dern behindert auch die operative Beweglich¬
keit der feindlichen Armeen, ob es sich nun um
Nordafrika oder um die von Stalin verlangte
Zweite Front in Europa handelt.

Tagesangriffe beunruhigen England
Verstärkte Jagdabwehr unwirksam
Von unserem Korrespondenten

ns . Lissabon,  25 . Februar . Die uminter-
brochenen deutschen Tagesangriffe auf kriegst
wichtige Ziele in England beunruhigen dir
britische Oeffentlichkeit in wachsendem Maße.
Major Taylor , der Abgeordnete von East-
bonrne, erklärte, verstärkte Jagdflugzeng-
Potrouillen stellten keine wirksame Hilfe dar.
Außerdem werde dadurch die britische L«ft-
wafse auf anderen Kriegsschauplätzen ge¬
schwächt. Das beste Abwehrmittel würde die
Sicherung der englischen Küstenstädte durch
Sperrballone darstellen.

Nit ganzer Kraft voraus!
Einem ausrüttelnden Rufe gleich vernimmt

das gesamte deutsche Volk die Proklama¬
tion desFührers  zur Partcigründunqs-
si-ier.

Der Führer erinnerte an die Anfänge der
Bewegung, die aus kleinstem Kreis gegen
eine Welt von Feinden  erstand.
Deutschland lag in Fesseln gebunden am
Bode», kein Deutscher durste hoffen, je wie¬
der glücklichen Tagen entgegenzngehen. Ver¬
schüttet schien die Zukunft unserer Kinder.
Auf dem langen Weg im Kamps um die Macht
ii»d den Sieg hatte die Partei manchen Rück¬
schlag erlitten , der die Gegner frohlocken ließ.
Von Schwierigkeiten werden indessen nur
Wankelmütige erschlagen, wer unbeirrt an
seine Ausgabe glaubt, der dringt durch, der
ersaßt nnd bindet den Sieg an seine Fahne.

Ans dem kleinen Häuflein verlachter Außen¬
seiter ist das neue großdcntsche Volk gewor¬
den, das sich im härtesten Ringen gegen feue
Mächte sieht, die schon damals Deutschland
nnd erst recht die nationalsozialistische Bewe¬
gung zu erdrücke» suchten: DieIuden der
Wall Street und die Inden des
Kremls,  die eine erst während dieses Krieges
grell in Erscheinung getretene Entente geMi
jene Völker bilden, die sich weder plntokra-
lisch noch bolschewistisch unterjochen lassen
wolle». Die leidenschaftlichen Hinweise aus
diese der ganzen Menschheit gefährlichen
Kräfte gipfeln in der Führer -Proklamation
in der zwingenden Anprangerung der Gleich¬
artigkeit von Plutokratie und Bolschewismus.

Mehr und mehr erkennen die Völker die
furchtbare Gefahr. Sie schließen sich da nnd
dort zusammen, sic setzen sich zur Wehr. Die
Welt ist langsam reif für die Gedankenwelt
des Nationalsozialismus . Auch jene Machte,
die .den Krieg gegen Deutschland angezettelt
haben und die noch im Dienste des Juden¬
tums agieren, müssen Kräfte und Ideen zur
Geltung kommen lassen, die sie eines Tages
in die geistige Nähe der großdeutschen Frei¬
heitsbewegung führen werden. Schon unter¬
scheiden wir in den Debatten um Sinn und
Zweck der künftigen britischen und nordameri¬
kanischen Sozial - und Wirtschaftspolitik An¬
sichten. die aus dem nationalsozialistischenGe¬
dankengut gewonnen sind. Und selbst wenn
diese Gedanken schlecht verstanden und nur
verstümmelt aufgegriffen werden, erkennen
wir, daß die Menschheit diese Ideen braucht.

Um so geballter muß die Kraft sein,' die
Deutschland aufzubringen hat. um den Kamps
zn bestehen- Heute marschiert das
ganze deutsche Volk hinter dem
Führer,  denn es weiß, däß es alles einseyen
muß, um die bolschewistische Pest auszurotten.
Der Führer hat die Partei ansgefordert, wie
immer der Garant dieser Einsatzbereitschaft
zu sein und aus der Geschichte der Bewegung -
die belebenden Energien zu schöpfen. Die
Partei empfängt ein zweites Mal vom Füh¬
rer den Auftrag , das deutsche Volk anfzurüt-
teln und immer wieder zu unterstützen, zn
ermahnen und anzufeuern, aber auch alle de¬
struktiven Kräfte zu beseitigen, damit die
reine Flamme der unbedingten Pflichterfül¬
lung brennen kann. Es ist wohl das schwerste,
was von einer Volksgemeinschaft gefordert
werden kann, wenn man ihr auftragt , a e-
schlvssenaufdaspersönlicheWohl-
er gehen zu verzichten.  Noch niemals
hat es bisher diesen Auftrag in der Geschichte
gegeben. Heute stellt ihn der Führer kraft des
Aufstieges, den das deutsche Volk unter seiner
Führung erleben konnte nnd kraft der Siege,
die die deutschen Soldaten unter seinem Be¬
fehl errungen haben.

Nicht Deutschland hat diesen
Krieg begonnen oder gar gewollt.
Weil» es sich nun in einem so langen Kampf
mit erneuten Kräften zur Wehr setzen muß,
ist es nur recht und billig, daß jene europäi¬
schen Völker, die den Krieg angezettelt haben
und die die erste Verantwortung für den >
Kampf tragen , nicht beau,em im Hintergrund
dahin leben dürfen. „Wir werden es als selbst¬
verständlich ansehen, nicht fremde Leben zn,
schonen in einer Zeit , die von unserem cige- '
nen Leben so harte Opfer fordert ", heißt es -
in der Proklamation , die zugleich ans die
treue Kameradschaft der Bundes¬
genossen  verweist und die Umrisse eines
im Schmelzofen der Zeit erstmalig znm ge¬
meinsamen Einsatz gegen den Kulturfeind an- :
tretenden Kontinents aufzeigt.

An der Spitze dieser gewaltigen Front steht -
der Führer,  schonungslos gegen sich selbst. .
Dem Ruf an die Partei und die Nation schickt<
er das Wort voraus , daß er ganz ini Willen
erfüllt sei, die ihm von Schicksal übertragene
Aufgabe ms zur letzten Konsequenz zu lösen,
„Das Ergebnis aber wird und muß
unser Sieg  sein !"



Das LrZeknis aller muü uncl vvir̂ unser 8ieZ sein!
tu ms in Europa sein Ende finden. Dar?
über hinaus aber wird die Gedankenwelt un¬
serer Bewegung selbst bei unseren Feinden —
dank diesem Kampf — Gemeingut aller Völker
werden. Staat um Staat werden, während sie
selbst im Kampf gegen uns stehen, immer mehr
gezwungen sein, nationalsozialistische Thesen
zur Führung des von ihnen provozierten
Krieges anzuwenden, und damit wird sich auch
die Erkenntnis von dem fluchbeladenen ver¬
brecherischen Wirken des Judentums gerade
durch diesen Krieg über alle Völker hinweg
verbreiten.

Als unsere Gegner 1923 einst meinten, die
nationalsozialistische Partei endgültig nieder¬
geschlagen zu haben und mich durch einen
Prozeß vor dem deutschen Volk als erledigt
dachten, haben sie gerade dadurch wie mit
einer Explosion die nationalsozialistischeWelt¬
auffassung im ganzen deutschen Volk verbrei¬
tet und die Erkenntnisse des Wesens des Ju¬
dentums mit einem Schlage so vielen Millionen
Menschen vermittelt , wie wir dies unter nor¬
malen Verhältnissen selbst nie hätten tun kön¬
nen. So wird das internationale Judentum,
indem cs diesen neuen Krieg angezettelt hat,
erfahren, daß V o'l k um Volk  sich mit die-

Meine Gedanken find in dieser Stunde bei Euch
Wie immer aber einst im Innern des Rei¬

ches während unseres Kampfes um die Macht
die Juden bei jedem vermeintlichen Rückschlag
jubelten und ihre fiebernde Hoffnung mit der
harten Wirklichkeit verwechselten, so glauben
sie auch jetzt genau wie im vergangenen Win¬
ter schon vor Erreichung ihres tausendjähri¬
gen Zieles zu stehen. Aber genau so wie im
vergangenen Jahr , so werden sie auch diesmal
die furchtbarste Enttäuschung erleben. Im
Gegenteil : Das deutsche Volk wird
jetzt erst recht alle seine Kräfte in
einem Ausmaß auf rufen und ein¬
setze n, wiediesinderGeschichteder
Menschheit noch niemals füreinen
Krieg geschah.  Wir werden auch keine
Sekunde zögern, die Länder, die für den
Ausbruch dieses Krieges verantwortlich sind,
zu den Leistungen in diesem Schicksalskamps
heranzuziehen. Wir werden es als selbstver¬
ständlich ansehen, nicht fremde Leben zn scho¬
nen in einer Zeit, die von unserem eigenen
Leben so harte Opfer fordert . Wir werden in
unlösbar treuer Gemeinschaft mit unseren
Bundesgenossen eine Mobilisierung der seeli¬
schen und materiellen Werte Europas durch¬
führen, wie dies unser Kontinent in seiner
mehrtausendjährigen Geschichte bisher noch
nie erlebte. Sie ist aber auch notwendig, um
ganz Europa jenes völkische Eigenleben zu
sichern, das die Grundlage nicht nur unserer
großen gemeinsamen Kultur , sondern auch der
materiellen Existenz dieses Kontinents gewe¬
sen ist.

Euch, meine alten Parteigenoffen, grüße
ich, wie immer aus übervollem Herzen. Ich
danke Euch,  daß Ihr es mir einst ermög¬
licht habt, den Weg mit Erfolg zu beginnen,
der die Voraussetzung war für die Rettung
des Deutschen Reiches und darüber hinaus
ganz Europas.

Meine Gedanken sind in dieser Stunde bei
Euch, so wie sie es immer gewesen sind. Die
Pflicht aber zwingt mich, in diesen Monaten»
Wochen und Tagen unentwegt für die zu
denken, zu arbeiten und die kommende Wende
vorzubrreiten , die als Kämpfer unseres Vol-

Ludendammernrig in England und den LlGA
Lemerleeni,verte keststellung einer strilisckienXeilgcstrikt- Oie Jucken »äugen ckie Völker aus

Von uo - erew li o r r « » p o » b « v t e o

V ». Lissabon,  28 . Februar . Die britische

ser Frage immer mehr beschäftigen wird, um
endlich dieses Weltproülem in seiner ganzen
gefahrdrohenden Größe zu erkennen.

Durch Liesen Krieg wird vor allem un¬
widerlegbar die völlige Gleichartig¬
keit von Pluto kratic und Bolsche¬
wismus  erwiesen sowie die sich ewig gleiche
Zielsetzung aller Juden,  die Völker auszu¬
plündern und zu Sklaven ihrer internationa¬
len Verbrechcrgildc zu machen.

Die gleiche Allianz zwischen dem einstigen
Organ der Frankfurter Börse und der „Noten
Fahne" in Berlin , die wir damals in Deutsch¬
land als gemeinsame Feinde vor uns hatten,
zeigt sich jetzt wieder zwischen den jüdischen
Bankhäusern von Neuyork, der jüdisch-pluto-
kratischen Führungsschicht in London und den
Inden des Kremls in Moskau. Genau so wie
aber das deutsche Volk im Zuge dieser Er¬
kenntnis den jüdischen inneren Feind erfolg¬
reich bekämpft hat und endgültig zu erledigen
im Begriffe ist, so werden sichauchdiean -
deren Völker  im Laufe dieses Krieges
immer mehr auf sich selbst besinnen und end¬
lich gemeinsam gegen jene Rasse
Front machen,  die sic alle gemeinsam zu
vernichten trachtet.

kes mit unseren Verbündeten das Schicksal
der Welt gestalten, bei unseren Brüdern und
Kameraden, den deutschen Soldaten vor allem
an der kämpfenden Front des Ostens, denn
dort wird Deutschlands und darüber hinaus
Europas Zukunft entschieden. Das Ergebnis
aber muß und wird unser Sieg sein!

Gruß und Gelöbnis an den Führer
Nach der Verlesung der Botschaft gedachten

die alten Parteigenossen immer wieder mit
stürmischen Kundgebungen des Führers und
stimmten Hermann Esser  begeistert zu, als
er erklärte:

„Wir wolle» heute dem Führer  nach
dem Osten den Gruß und das Gelöb¬
nis  schicken , das er besonders von uns er¬
warten kann: Wir, seine alten Kampfgenossen,
ob Mann , ob Frau , sind heute mehr denn
je felsenfest und unbeirrbar davon überzeugt,
daß dieser Kampf so ausgehen wird, wie alle
unsere bisherigen Kämpfe: Mit unserem
restlosen Sieg !"

Die alten Parteigenossen erhoben sich zu
einer Kundgebung härtester Kampfentschlossen¬
heit und fanatischen Siegeswillens als Her¬
mann Esser die feierliche Stunde mit den
Worten schloß:

„Uns kann auch in schwersten Stürmen
nichts und niemand erschüttern. Wir be¬
kennen uns und wir glauben an den Sieg
unseres GrotzdeutschenVaterlandes , Las wir
mitgeschaffen haben und das wir nun , wie
alles auf - er Welt, nur immer neu erwerben
müssen, um es endgültig zu besitzen."

Die Lieder der Nation und das von Gau¬
leiter Giesler  ausgebrachte Sieg -Heil auf
den Führer ließen diesen großen Gedenktag
der Partei ausklingen, in einem Kampfgeist
und einer Siegesentschlossenheit, die heute
nicht nur die alte Parteigenossenschaft, son¬
dern das ganze deutsche Volk erfüllt und die
die Nation zur höchsten Krastentfaltung be¬
fähigen wird, bis der entscheidende letzte Sieg
diesen geschichtlichen einmaligen Einsatz der
Nation krönt.

kvrtsetrung von Solle 1
stisch- plutokratischen Vernichtung entgegen-
wersen.

Der Kampf der nationalsozialistischen Be¬
wegung befand sich oft in einem Stadium , daß
nur die fanatischen Anhänger noch an einen
Erfolg zu glauben vermochten, während die
sonst doch so gerissenen Gegner schon felsen¬
fest davon überzeugt waren, Idee und Partei
getötet zu haben. Und dennoch  ist die Be¬
wegung stets von neuem erstanden, hat jeden
Rückschlag überwunden und kam aus jeder
Krise stärker heraus , als sie es vorher war.
Immer war die Partei erfüllt von dem un¬
beugsamen Entschluß, unter keinen Umständen
zu kapitulieren und auf keinen Fall den
Kampf aufzugeben, che nicht die Verschwö¬
rung unserer Gegner im Innern zerschlagen
und beseitigt sein würde.

Meine Parteigenossen!
Diesen Fanatismus habt Ihr von mir ge¬

lernt . Nehmt die Versicherung entgegen, daß
mich selbst aber der gleiche Fanatismus auch
heute noch genau so beseelt,  daß er
mich nie verlassen wird, solange ich lebe. Auch
den Glauben habt Ihr von mir empfangen
und seid versichert, daß auch dieser Glaube
heute in mir noch stärker als je zuvor
ist.

Wir werde» die Macht der jüdische» Welt¬
koalition zerbrechen und zerschlagen, und die
un» ihre Freiheit , das Leben und das täg¬
liche Brot ringende Menschheit wird sich in
diesem Kampf den endgültigen Sieg erkämp¬
fen. So wie mich in der Zeit des Ringens
um die Macht jeder Anschlag unserer Gegner
und jeder ihrer scheinbaren Erfolge nur noch
verbissener »nachte in meiner Entschlossenheit,
auch nicht eine» Schritt vom Wege abzuwei¬
chen, der früher oder später zum Ziele führen
mußte, so bin ich auch heute vom gleichen Wil¬
len erfüllt , die mir vom Schicksal übertragene
Aufgabe bis zur letzten Konsequenz zu lösen.

Ich habe ein Recht zu glauben, daß mich
die Vorsehung bestiinmt hat , diese
Aufgabe zu erfüllen,  denn ohne ihre
Gnade hätte ich nicht als unbekannter Mann
den Weg aus diesem Saal antreten können
durch alle Hindernisse und Anschläge hindurch
bis zur Nebernahme der Macht und endlich
weiter bis zu diesem Kampf, gekrönt von
Siegen,  wie sie die Weltgeschichte noch nicht
erlebt hak. allerdings auch belastet mit S o r-
g en , an denen vielleicht zahllose schwächere
Charaktere zerbrochen wären.

Ich habe aber von der Vorsehung auch das
Glück erhalten , in solchen Stunden um mich
stets eine verschworene Geinein¬
schaft  zu besitzen, die mit hingehender Gläu¬
bigkeit ihr Schicksal als ein einziges gemein¬
sames a»sah und mir als Führer in diesem
Kampf immer treu zur Seite stand und
stehen wird.

Wenn ich diese Botschaft an Euch richte,
dann geschieht es' wie im vorigen Jahr aus
tiefer Dankbarkeit heraus , in Euch, meine
lieben Parteigenossen und Parteigenossinnen;
die ersten Träger nicht nur der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung, sondern der natio¬
nalsozialistischenHaltung gefunden zu haben,
jener Haltung , die sich gerade in den Zeiten
schwerster Prüfungen so unerhört bewährt
hat . Die Opportunisten unseres bürgerlichen
Lebens haben diese Charaktertugend so wenig
begriffen wie die vom Judentum verhetzten
Massen unserer alten Parteien . Warum also
soll es heute anders sein? Nur ein Unterschied
ist vorhanden : Die gigantische Masse
des deutschen Volkes steht heute
hinter dem neuen Reich.  Sie ist ent¬
schlossen, der neuen Reichsidee und der sie er¬
füllenden nationalsozialistischen Gedankenwelt
bedingungslos znzustimmen. Die Partei aber
ist die unerschütterliche Verkörperung dieser
Macht geworden und heute der innere Garant
nicht nur der Erringung des Sieges , sondern
damit der Erhaltung unseres Volkes für die
Zukunft. Sie hat besonders in diesen Mona¬
ten und vielleicht in den kommenden Jnbren
ihre zweite große historische Auf¬
gabe  zu erfüllen : Die deutsche Nation un¬
entwegt anfzurütteln , ihr die Größe der Ge¬
fahren klaren machen, den heiligen Glauben
an ihre Ueberwindung zu stärken, schwachen
Naturen Kraft einzuflößen. Saboteure aber
rücksichtslos zu vernichten. Aufklärend soll sie
wie einst wirken dort , wo man willig Auf¬
klärung entgcgennimmt, Terror mit zehnmal
größerem Terror brechen, Verräter aber ans¬
rotten wer immer sie sein mögen und ganz
gleich, unter welcher Tarnung sie ihre volks¬
feindlichen Absichten verwirklichen wollen.

Wenn auch die Blüte der Männer der
nationalsozialistischen Bewegung heute am
Feinde steht und dort vorbildlich als Soldat
ihre Pflicht erfüllt , so sind doch selbst die
ältesten Kämpfer heute noch immer
die stärksten Fanatiker der Be¬
hauptung des deutschen Lebens¬
willens.  und zu ihnen stößt Jahr für Jahr
ein neuer Jahrgang der deutschen Jugend,
völlig erzogen in nationalsozialistischen
Grundsätzen, zusammengeschweiht in den
Ideen unserer Volksgeineinschaft und Willens,
gegen jeden vorzugehen, der cs wagen sollte,
sich an unserem Freihcitskampf zn versün¬
digen. Und so wie in den Zeiten des Kampfes
der Partei um die Macht gerade die Partei¬
genossinnen. die deutschen Frauen und Mäd¬
chen die zuverlässigsten Stützen der Bewegung
waren , so ist auch jetzt wieder die Masse un¬
serer Frauen und Mädchen das stärkste Ele¬
ment »m Kampf für die Fortcrhaltung unse¬
res Volkes. Denn was vor allein dem deut¬
schen Volk für ein Schicksal zngedacht ist, haben
Gott sei Dank nicht nur die Juden in London
und Neuhork, sondern auch die von Moskau
eindeutig ausgesprochen. Wir «ber sind ent¬
schlossen. ihnen eine nicht minder klare Ant¬
wort zu geben. Dieser Kampfi-Wird deshalb
auch nicht, wie man es beabsichtigt, mit der
Vernichtung der arischen Menschheit, sondern
rntt der Ausrottung des Juden-

Zeitschrift „New Statcsman and Nation " be¬
richtet von einer zunehmenden antisemitischen
Stimmung in England und den USA.

Die Verärgerung über das profitgierige
Verhalten der Juden mache sich besonders »n
den Bevülkerungsschichtenbemerkbar, die am
meisten unter dem Krieg litten . Bemerkens¬
wert aber sei, daß die antisemitische Stim¬
mung besonders auch in den intellektuellen
Kreisen Platz greise. Hauptsächlich Politi¬
ker und Staatsbeamte  seien über die
Inden sehr verärgert . Aber auch bei Ge¬
schäftsleuten  in England und den Ver¬
einigten Staaten hätten die jüdische Profit¬
gier und die unfairen Geschäftsmethodenstark
verstimmt. Aus englischen Städten berichtet
die Zeitschrift, die Juden hätten beispielsweise
in Manchester und Leads nach Fliegerangrif¬
fen unter Mitnahme ihrer Wertsachen und
Guthaben das Weite gesucht. Sie ließen die
ärmere Bevölkerung im Stich und kümmer¬
ten sich nicht im geringsten um die Not der
Mitmenschen.

Stockholm,  2t . Februar . Balladur Sa-
pru , der sich für die sofortige Freilassung
Gandhis eingesetzt hatte, hat ein Telegramm
von Churchill erhalten , in welchen» erklärt
wird, daß die britische Regierung sich zu dem
Beschluß der Negierung des britischen Bize-
königs bekennt, sich nicht durch den Versuch
Gandhis , durch seinen Hungerstreik eine un¬
bedingte Freilassung zu erzwingen, in „ihrer
Pflicht gegenüber den Völkern Indiens be¬
irren zn lassen".

Nach einer United-Preß -Meldung aus
Puna schrumpft Gandhis Körper  von
Tag zu Tag mehr zusammen. Es ist verwun¬
derlich. daß Gandhi am vierzehnten Tag sei¬
nes Fastens sich augenscheinlich erholt  hat
und größeres Interesse für seine Umgebung

Aus diese»» Bericht der britischen Zeitschrift
kann man schließen, daß es langsam in den
judeufreundlichen -Vereinigten Staaten und
»u England zu dämmern beginnt. Jüdische
Nabulistik und Geldsackinteresfen werden also
auch iu den so hoch gepriesenen Demokratien
entlarvt . Die Völker Nordamerikas und
Großbritanniens werden auch noch erkennen,
daß hinter diesem von Roosevelt angezettelten
Krieg als Treiber - niemand anderes
als der Jude  steht . Es ist also kein Zu¬
fall, »venu zuerst gerade diejenigen Bevötke-
rungsschichten in England und den USA . die
jüdische Gefahr erkennen, die unmittelbar un¬
ter dein Krieg zn leiden haben.

Bier neue Nillerkreuzlräger
iliw. Berlin, 24. Februar . Der Fübrer verlieb

daS Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major
der Reserve Hans-Kranz von Hül st, Sübrer eines
Grcuadier-Reainients, Hauvtmann der Reserve Erich
Taruedde,  Bataillonsfübrer in einem Grena¬
dier-Regiment, Oberleutnant der Reserve Niiüols
T ti r i a , Komvanicches in einem Jägerbataiilo »,
und Oberfeldwebel Heinz Pieper,  Zugfiibrcr i»
einem Grenadier-Regiment.

an den Tag legte. Allen Besuchern fiel es aus,
daß seine Stimme etwas kräftiger geworden
war . Er drückte auch den Wunsch ans ., man
möge ihm Zeitungen vorlesen.Die neueste eng¬
lische Verlautbarung bezeichnet das Befinden
des Mahatma als leicht gebessert.

Die britischen Behörden haben erklärt , daß
die in letzter Zeit sich häufenden Kundgebungen
iu Indien auf die Tätigkeit der nationalen
Kongreßpartei unter der Führung Gandhis
zurückzuführen seien. Die Tatsache, daß die
Engländer dies bekanntgeben in einem Augen¬
blick, in dem Gandhi nnt dem Tode ringt , sei,
so sagt der japanische Nachrichtendienst, em
neuer Beweis für die englische
Brutalität.  Sie zeige aber auch, daß die
Engländer sich über neue bevorstehende Un¬
ruhen im klaren seien.

London lehnt die Freilassung Gandhis ab
I-eirüte kcsserung im » ekucken ckes Mahatma - Oie Engländer reckinen mit neuen On rüsten

Oer X̂ ekrniaelLlsberielLl
Aus den» Führerhauptquartier , 24. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Kuban - Brückenkopf  wurden er¬
neute Angriffe des Feindes abgewiesen, zum
Teil bereits in der Bereitstellung zerschlagen.
An der Mins - Front  setzten die Sowjets
ihre Durchbruchsversuche unter Zusammen¬
fassung starker Infanterie - und Panzerkräfte
fort, ohne Erfolge zn erringen . Weiter west¬
lich wurde m tagetangen erbitterten Kümpfen
das hinter der Mius -Front eingeschlossene so¬
wjetische IV. motorisierte Gardekvrps vernich¬
tet. Unter den Toten befindet sich der Kom¬
mandierende General des Korps, General¬
major Lanastischiil.  Mehr als 1000 Ge¬
fangene wurden cingebracht, 44 Panzer und
zahlreiche bisher noch nicht erfaßte Waffen
sowie viele Fahrzeuge und Gerät erbeutet.
Zwischen Donez und dem Dnjepr  setzten
Truppen des Heeres und der Waffen-ff die
Angriffsoperationen gegen den sowjetischen
Umfassungsflügel fort und schlossen starke
feindliche Kräfte ein. Ausbruchsversuche und
Entlastungsangriffe der Sowjets brachen unter
hohen Verlusten zusammen. Im Raum west¬
lich Char ko w und K ursk  scheiterten zahl¬
reiche feindliche Angriffe. Einzelne Verbände
der Sowjets mit dem Stab einer Schützen¬
division wurden aufgerieben. Die Abwehr¬
schlacht südlich und nördlich Orel  dauert an.
Die sowjetischen Angriffsverbände hatten da¬
bei schwerste Verluste. Allein im Abschnitt
nördlich Orel blieben bei den vergeblichen An¬
griffen in den letzten drei Tagen vor unseren
Stellungen über 10 000 Tote und am gestri¬
gen Tage 47 vernichtete Panzer liegen. Süd¬
östlich des Jlmensees  trat der Feind auf
breiter Front mit starker Panzer - und Artil¬
lerieunterstützung zu neuem Angriff an. Bei
diesen Kämpfen, die noch nicht abgeschlossen
sind, wurden 37 Panzer abgeschossen, davon
allein 32 durch eine motorisierte Infanterie¬
division. Auch südlich des Ladogasees
setzte der Feind nach starker Artillerievorberei¬
tung unter Einsatz zahlreicher Schlachtfliegcr
seine Angriffe fort . Er wurdö auch gestern
wieder unter schwersten blutigen Verlusten
abgewiesen. Verbände der Luftwaffe griffen
in enger Zusammenarbeit mit den Truppen
des Heeres in die Angriffs - und Äbwehr-
kämpfe ein. Trnppcnansammlungen und Ko¬
lonnen der Sowjets sowie der Nachschubver¬
kehr iin rückwärtigen feindlichen Gebiet wur¬
den schwer getroffen, Anlagen der Mur-
manbahn  und viel rollendes Material an
der Kandalakschabuchtdurch Sturzkampfflug¬
zeuge zerstört. Deutsche Jäger schossen gestern
in zahllosen Luftgefechten bei nur sechs eige¬
nen Verlusten insgesamt 99 Sowjetflugzeuae
ab. Flakartillerie der Luftwaffe brachte wei¬
tere 19 Flugzeuge zum Absturz.

Von der tunesischen Front  war ge¬
stern nur örtliche Kainpftätigkeit gemeldet.
Deutsche Flicgerverbände zersprengten durch
Sturz - und Tiefangriffe feindliche Nachschub¬
kolonnen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
fielen Rudel deutscher Unterseeboote im At¬
lantik  über einen stark gesicherten Geleit¬
zug her. In härtesten Kämpfen versenkten
sie 17 Schiffe mit 104 000 VRT . und torpedier¬
ten drei weitere Dampfer.
MMHIUMiMMttllMMMIMMIttMMililUittMIIMIlUIllUIMIMIilMilUINUMMiillliiMIIM

Abkommen Tokio-Bichy unterzeichnet
Verzicht auf die Privilegien in China

Tokio, 24. Februar . Wie Domei aus Lei¬
tschau meldet, wurde am 21. Februar vom
Oberbefehlshaber der japanischen Streitkräfte
und dem Adininistrator des französischen
Pachtgebietes Kwangtschau. Pierre Domer,
ein französisch-japanisches Abkommen über die
aemeiilsameVerteidigungder
Kwangtschau - Bucht  unterzeichnet.

Die französische Regierung hat eine Ver¬
lautbarung veröffentlicht, in der ausgeführt
wird, daß Frankreich sich entschlossen hat. auf
seine Privilegien in China  und auf
seine Verwaltungsrechte  im diploma¬
tischen Viertel von Peking, in den internatio¬
nalen Konzessionen von Schanghai und Ku-
langsü und in den französischen Konzessionen
von Schanghai, Tientsin, Hankan und Kanton
zu verzichten.

Auch Skandinavien bedroht
Ernste Warnung Sven Hedins

Stockhol,,». 24. Februar . Der weltberühmte
schwedische Forscher Dr . Sven Hedin  unter¬
streicht in einem Brief an „Folkets Dagbla-
det" die schwere Gefahr , die aus dem Osten
nicht nur dem europäischen Kontinent , son¬
dern auch dem skandinavischen Nor¬
den droht.  Bei einer eventuellen Besetzung
und Verwüstung Zentraleuropas durch die
Bolschewisten würden die baltischen Länder
und Finnland völlig beseitigt und starke bol¬
schewistische Truppenverbände an die schwe¬
disch-finnische Grenze verlegt und , damit
Schweden schwer bedroht sein. Es sei eine ge¬
radezu bodenlose Torheit und Ver¬
blendung,  aiinchmen zu- wollen, daß Eng¬
land und Amerika im richtigen Augenblick
den Sicgeszug der Bolschewisten nach dem
Westen aufhaltcn würden.

LA -Griivvensübrer Friedrich Lens,  em att r̂
iuwfer der Bewegung. der mich E>cr Machiuvcr»
!»ne SN .-Einkciten in den Gauen Baden nnd
cstmark flibrte. soivic längere Zeit in der Kubrima
e sogenannten „österreichischen Legion tätig war,

im Oste» gefallen.
i- i» M a r i n e - S I a k- N e a i m c n t bat bet
Mattarifseil ans eine westfrauzösische Hafenstadt
,,erbalb von knavv Zwei Wo-lien 27 feindliche
:>,»bcr. »»eist viermotorige Krokkanlpffliigzeiiae.
geschossen.
Bei de» lebten Terror » n griffen aut
tndtc OberitalienS,  Siziliens und Kala-
icuß wurden rund ßOO Menschen, darunter viele
rauen nnd Kinder, von der britisch-amerikailimtcn
gtivaffe gemordet: 1600 Personen wurden verlebt.
Ein von , eb» feindlichen Flugzeugen nnternom-
enrr Luftangriff auf Rangun  wurde
IU javanischen Jägern , die ein Klnarena abschossen,
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/Xus Stadt und Kreis Catw
Wer in vorderster Linie kämpft, weiß aü»

eigener Erfahrung ganz genau , daß senk Le¬
tzen und das seiner Kameraden von dem Grad
der Wachsamkeit und ständigen
Kampfbereitschaft  atzhanat , die alS , ein
ehernes Gesetz Tag und Nacht rede feiner
Handlungen bestimme». Wenn der erwartete
feindliche Ansturm einmal ansbleibt oder
lange schwere Kämpfe in eine kurze Nutze-
pause münden , gibt der Soldat niemals das
Gewehr aus der Hand , um sich dieser ange¬
nehmen Abwechslung zn freuen . Er verdop¬
pelt seine Wachsamkeit, denn er kennt die Tür¬
ken des Gegners .' Wer sich überraschen laßt,
ist immer im Nachteil . Er verliert die Frei¬
heit, den Gcgenschlag richtig zn bestimmen nnd
die eigenen Kraftreserven entscheidend nnd
wirksam einznsetzen.

Diese alte Soldatenwcistzcit gilt in dic,em
Kriege, der nicht nur mit Waffen nnd Mus¬
keln, sondern ebensosehr mit Hirn und .verz
geführt wird , ganz besonders . Das deutsche
Holk hat genan so wie die dcutiche Front
schwere Wochen hinter sich. Es erlebte einen
Ansturm ans dein Osten, dessen ungeheure
Gewalt cS in diesem Ausmaß nicht erwartet
Litte . Wenn setzt die Nachrichten aus dem
Osten günstiger lauten , wenn die schweren
Schlachten eine immer stärkere Festigung der
erreichten Abwehrpositionen erkennen lassen
und wenn heute die positiven Meldungen wie¬
der stärker zwischen den nüchternen nnd ern¬
sten Sätzen der OKW .-Berichte hervortreten,
so darf in keinem Deutschen nur ein freudiges
Gefühl der Entspannung aufkommen . Die
Wahrheit 'bleibt doch, daß die Nachwirkungen
des verbissenen und zähen Ringens der letzten
Monate noch keineswegs überall überwunden
And. Es bleibt noch unendlich viel
tzu tun,  um die unerschütterliche Grundlage
nir neue kraftvolle Borstöße nnd für die Nie-
verzwingnng des Feindes zu schaffen.

Selbst wenn die Front setzt hier und da
etwas Atem schöpfen kann, so erwächst der
Heimat  daraus die Verpflichtung , um so
tärkcr die geballten Energien ihrer eigenen
Ürbeit einznsetzeu. Jeder Handgriff , der an
mein Arbeitsplatz unterlassen oder säumig
eführt wird , stärkt heute den Feind . Die

Botschaft des Führers an die alten Kämpfer
st 'der beste Mahnruf für alle Säu¬

migen oder Schwachen.  In ihrem Geist
Mt ' es, setzt weiterzukämpfen und zu arbei¬
ten . Wir müssen nicht nur alle Mann auf
Deck bleiben , sondern noch härter werden!
Mur so kann die Riesengefahr des Bolschewis¬
mus gebannt werden . Nur so sind auch Chur¬
chill und Roosevelt zu schlagen, die weiterhin
'ihre Muke spinnen . Mit diesem feierlichen
.Gelöbnis beantwortet das deutsche Volk den
Führerappcll zum Parteigründungstage . Das
Heldentum der Front mutz und wird im un¬
ermüdlichen Schaffcnseiser der Heimat wetter-
isvirken.

*

-ausmufik im Lazarett
Die Ortsgruppe Hirsau  der NS .-Frauen-

schaft bereitete zusammen mit der Jugcnd-
gruppc den Soldaten im Neservcleillazarett
einen frohen Abend. Tie Franen hatten so
viele Hefenkränze und Kuchen gebacken, daß je¬
der Soldat sein reichlich Teil davon bekam und
die bereit stehenden Tassen mit Kakao gefüllt.
Die Jugend aber steuerte Musik bei, zuerst
Klassisches von Mozart , Gluck und Marx für
Klavier , Getye und Flöte , dann allerlei Votks-
und Soldatenlieder , die zum gemeinsamen Ge¬
sang aufmnnterten . Aber auch die Mannschaft
trug , trotz mancher körperlicher Beschwerden,
zum Gelingen des schönen Abends bei, indem
sie den großen Schlafsaal durch Ausräumen in
einen Festsaal verwandelte.

«Schönheiten am Wegrand"
Ein Farbfilm -Vortrag in Stamiiiheiin

Im Auftrag der NS .-Gemeinschast „Kraft
durch Freude " hielt vergangene Woche der mei¬
sterliche Könner auf dem Gebiet der Farben¬
fotografie Eduard v. Pagenhardt,  Baden-
Baden in der vollbesetzten Turnhalle des Er.
ziehungsheims in Stammheim  einen
wertvolle » Farbfilm -Vortrag , der den Besu¬
chern einen genußreichen Abend schenkte. Wort
und Bild ergänzten einander in diesem den Na-
mrschönheiten der deutschen Heimat geltenden
Vortrag aufs Feinsinnigste und schüfen eine
bewundernswerte Leistung von künstlerischer
Geschlossenheit. Ausgewählte Farbaufnahmen
aus der engeren und weiteren Schwarzwald-
heimat , vom Bodensee und aus Baden ent¬
zückten das Auge. Berge und Täler , Städte und
Dörfer , Menschen, Blumen und Tiere der Hei¬
mat offenbarten im meisterlich eingefangenen
Bilde ihre natürliche Schönheit , ihr ewig Gül¬
tiges im Wechsel der Jahreszeiten und Tages¬
stimmungen . So führte E. v. Pagenhardt seine
Zuhörer in Bild und Wort durch das heimi¬
sche Land , öffnete ihnen Seele und Blick für
dessen oft geheime Schönheiten und durste
dankbaren Beifall cntgcgennehmen.

Lehrgang der Ziegenzüchler
In N encnbürg  trafen sich die Vorstände

und Mitglieder der Krcisfachgruppe Calw,
Litz Neuenbürg , und die Kreisfachgruppe Bal¬
lungen aE . zu einem Lehrgang , der von der
Landessachgruppe Ziegenzüchter «unberufen
war . Der Vorsitzer, Veterinärrat Dr . Boepple,
führte u. a. aus , daß der Wert der Erzeugnisse

°er Zicgenhaltung im Reich die Höhe von
-̂ 0 Millionen Mark erreiche. Er sei also nur
um ein Drittel niedriger als derjenige der
Braimkohleirforderung . Üeber die Herdbuchfüh-
riliig Mach Landesherdbuchführer Aisenpreis,

Stuttgart . Zuchtwart Schweikert , Ulm betont«
die Notwendigkeit der Milchkontrolle . Er be¬
richtete, daß sich der Landesdurchschnitt der
kontrollierten Ziegen innerhalb weniger Jahre
von 800 auf annähernd 700 Kg. Milch bei 28
Kilogramm Fett pro Jahr gehoben hat . Lei¬
stungen von 1000 Kg. Milch sind heute nicht
mehr selten (das Spitzentier hat über 1400
Kilogramm ). Wir haben Ziegen , die das 20—
25sache ihres Körpergewichtes an Milch geben.
Ter Geschäftsführer der Krcisfachgruppe,
Heydt, Calmbach teilte mit , daß im Juli eine
Ziege irzllchtansstelliiiig in Birkenfeld veranstal¬
tet werden soll.

Keine männlichen Hotelangestellten mehr
Der Leiter der Wirtschaftsgrnvpc Bcher-

bergungsgewerbe hat Anweisungen für die
Umstellung der Beherbergunysberriebe aus die
Erfordernisse der totalen Kriegführung erlas¬
sen. Achnlich wie in den Restaurants sind auch
in den Hotels männliche Arbeits¬
kräfte  wcitgetzend durch Frauen zu ersehen.
Das gilt vor allem für Fahrstuhlführer , Pa¬
gen, Kellner , Köche usw. Für den Bürodienst
sind, soweit möglich, Kriegsversehrte
bevorzugt einznstellen . Die Beschäftigung von
Musikkapellen in den Bchcrbergungsvetrie-
bcn, soweit es sich nicht um dem Betrieb zu¬
gehörige ausgesprochene Kassees handelt , ist
einzustellcn . Die Bedienung auf dem Zimmer
entfällt bis auf bettlägerige Kranke oder un¬
abweisbare Sonderfälle.

in Kiii Lv
Der Reichsverkchrsminister hat genehmigt,

daß Zugmaschinen und elektrisch angetricbenc
Kraftfahrzeuge (Elektrokarren ), deren
Höchstgeschwindigkeit 20 Kilometer nicht über¬
steigt, im innerdeutschen Verkehr ohne das
vorgeschriebene vordere Kennzeichen ans
öffentliö

_ vordere Kennzeichen
öffentlichen Straßen verkehren dürfen.

Die Leiter der Volksschulen werden ermäch¬
tigt , auf Antrag Kindern von 12 bis 11 Jah¬
ren den für die Pflau zar beit  erforder¬
lichen Urlaub zu erteilen . Im Benehmen mit
den Beamten der Forstverwaltung wird da¬
für Sorge getragen , daß die Beurlaubung auf
den für die Arbeit unbedingt erforderlichen
Zeitraum beschränkt bleibt.

Versehrten in der Stufe iv werden diesel¬
ben Pauschsätze für Werbunaskosten , Sonder¬
ausgaben und außergewöhnliche Belastungen
gewährt , die Versehrten bei Bezug von Rente
fürArbeitsverwendungsunfähigezustehen . Ver
sehrte in der Versehrtengeldstufe IV, die eine
Pflege - oder Blindenznlage erhalten , haben
Anspruch auf die für die Empfänger solcher
Zulagen festgesetztenbesonderen Pauschbeträge.

Sk

, Die NSDAP , hat sich bereit erklärt , Sol¬
daten, , die .keine näheren Familienangehörigen
haben , regelmäßig zu betreuen.  Das
Hauptamt für Volkswohlsahrt ist beauftragt
worden , den zuständigen Ortsgruppen laufend
Fcchpostpäckchen zur Verfügung zu stellen.
Das Oberkommando der Wehrmacht hat an¬
geordnet , daß zur Diirckünkruna dicker

nayme die Anschriften alleinKchender Kok»
daten durch d« EircheitSführer unmittelbar
anders Hauptamt für Volkswohlfahrt mitge«
tritt werden können.

Bewahrt die Stader vor Gefahr? - ^
Müssen wir nun einmal für einige Zeit die

Kinder sich selbst überlassen , so ist es unsere
höchste Pflicht , den Gefahren , die vielleicht
ent ' tehen könnten , durch besondere Vorsichts¬
maßnahmen zu begegnen . Vor allen Dingen
dürfen Streichhölzer,  Flaschen mit ätzen¬
den Säuren und Flüssigkeiten usw. niemals
an von Kindern erreichbaren Orten anfbe-
wahrt werden . Ans die Sicherung der Gas-
Hähne  und elektrischer Apparate , ans den
Verschluß von Oefen mit offenem Feuer ist
besonders streng zn achten.

Eine weitere folgenschwere Gefahr droht an
den Waschtagen durch die kochend heiße
Waschlauge,  in die, Kinder allzu leicht
hincinfallen . Schreckliche Verbrühungen , die
sie sich dabei Anziehen, führen meistens zum
Tode . Es ist auch sehr bedauerlich , daß schon
des öfteren auf Bauernhöfen durch das Hcr-
umsviclen von Kindern mit Streichhölzern
die für die Ernährung des Volkes so wich¬
tige Ernte eine? ganzen Jahres den Flam-
men-znm Opfer gefallen ist.

Kinder sind der kostbarste Schatz nicht nur
der Familie , sonder » auch des Staates . Es ist
daher die erste Ausgabe aller Mütter , stets für
deren unbedingte Sicherheit bemüht zn sein.

ML
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Der Rundfunk am Oonnerstay
NeichSprogramm: 15 bis IÄ Nbr: Wiener Unter-

haltnugSiveiscn: Iv NS 17 Uhr: Von SnvvL bis
Lehar! 17.15 biö 18.3V Uhr: Heitere Melodien aus
Lmemburül 19.45 bis 2V Nbr: Staatsiekrctlir Dr
Rothenberger: „Rechtsvkleae als Rückgrat von Volk
und Staat": 20.15 bis 21 Nbr: Hans Sitt . Mozart.
Schubert: 21 bis 22 Uhr: Italienische Overnmusik.
— DeuNchlandlender: 17.15 bis 18.39 Mir: Bach
Rcetbove», Driikeke: 29.15 bis 21 Nbr: Bekannte
»länge zur Nuicrbaliniig: 2t bis 22 Nbr: „Mnük
ri>» dick".

/4,/L cke,l (Vac/rhafFEer/tcks»
Herrenberg . In diesen Tagen konnte Gla-

sermcistcr Max U n g»e r seinen 70. Geburtstag
bei guter Rüstigkeit begehen. Als Handwerks¬
mann , der viel ans beste Wcrkmannsarbeit
hält , packt er auch heute noch, wo cs gilt , zu.

Walddorf . Im Alter von fast 80 Jahren
starb der geschätzte, weithin bekannte langjäh¬
rige frühere Gcmemdepfleger Daniel Konrad
Walz  nach einem arbeitsreichen Leben. 31
Jahre lang verwaltete er die. Gemeindckasse
mit größter Gewissenhaftigkeit nnd Umsicht.

Am Werkplatz und im Haushalt
k- atscstlLZe kür äie berukbtÄtißse ^ -iU8krllu unä ikire Mck >8ten

Manche Frau , die sich bisher ausschließlich
ihrem Haushalt widmen konnte, wird sich in
diesen Tagen den Kopf über der Frage zer¬
brechen: „Wie soll ich's machen, um nebelt der
Berufsarbeit , die von jetzt ab von mir ver¬
langt wird , auch den Haushalt nicht verkom¬
men zu lassen! Wie soll ich diese doppelte Be¬
lastung schaffen?"

Daß es zn schaffe» ist, das beweisen uns
nun schon seit Jahren die vielen berufstätigen
Hausfrauen , insbesondere die Mütter , die ne¬
ben der anstrengenden Tagesarbeit am Werk¬
platz noch die Sorge für drei , vier nnd mehr
Kinder ans den Schultern tragen und das
Kunststück fertig bringen , allen Schwierigkei¬
ten zum Trotz ihren Haushalt in Ordnung zu
halten . Was von diesen Frauen an Umfang der
Arbeitsleistung , aber auch an seelischer Kraft
und Hingabe aufgebracht wird , ist gar nicht
mit dem zn vergleichen, was durch den Ar¬
beitseinsatz von den Franen verlangt wird,
denen bisher nur die Führung eines Erwach-
senen-Haushalts oblag. Gewiß kann auch ein
kinderloser Haushalt eine Hausfrau voll und
ganz in Anspruch nehmen — aber nicht dar¬
auf kommt es heute an , daß jemand an sich
„genug zu tun hat ", sondern ob sein Schassen
auch kricgs- und lebenswichtig ist. Und da kom¬
men wir zwangsläufig zur Feststellung , daß
sich gerade der kinderlose Haushalt bei einigen:
guten Willen und einiger Organisationsgab'
so einschränken läßt , daß er Arbeitskraft und
-zeit der Hausfrau nicht vollkommen in An¬
spruch nehmen muß.

Gewiß wird cs für viele Frauen gar nicht
leicht fern, den Haushalt , um den bisher fast
ihr ganzes Leben kreiste, auf den zweiten Platz
zu stellen. Es gibt auch kein allgemein gülti¬
ges Rezept , denn jeder Haushalt ' ist wieder
anders . Jede Frau muß hier ihre eigenen Er¬
fahrungen sammeln . Aber es gibt doch einige
„Grundelemente " die unbedingt zn jedem be¬
rufstätigen Haushalt gehören , und das sind:

1. Die Uebcrlcgung , welche. Hausarbeiten
eingespart oder abgekürzt werden können. Man¬
ches, was wir im Frieden von einem „tadellos
gepflegten .Haushalt " verlangen , wäre heute
nur mehr unnötiger Ballast . DaS höchste At¬
tribut hausfraulicher Tugend ist im Kriege
die schlichte und zweckmäßige soldatische Ord¬
nung . ohne viel Glanz und Drum nnd Dran.

Nur die notwendigste Arbeit muß und darf
getan werden , was darüber hinaus geht, ver¬
schieben wir auf eine spätere Zeit.

2. Eine gründlich durchdachte Organisation
der Hausarbeit . Das sängt an bei der festen
Tagescin - und -auftcilung nach Dicnststunden,
Einkaufszeit , Kochzeit, Ausräumczeit usw. und
reicht bis zur Festlegung der Wasch- und Putz-
tagc nnd — was vorher niemand geglaubt
hätte — cs springt dabei auch noch oie eine
oder andere Erholungsstnnde heraus . Auch
der Küchenzettel ,verlangt nun ein noch gründ¬
licheres Nachdenken, denn nicht nur die Le¬
bensmittel , auch die Zeit ist jetzt für die Haus¬
frau rationiert . Sie wird alle zeitsparenden
Rezepte Zusammentragen , vieles wird sie „vor¬
kochen", auch die Kochkiste kommt wieder zu
Ehren . Hier wissen die Hauswirtschaftlichcn
Beratungsstellen des Deutschen Frauenwerkes
(in unserem Kreis befindet sich eine solche in
Wildbad ) manchen guten Rat zü geben.

3. Das kameradschaftliche Verständnis aller
anderen Hänshaltangehörigen . Auch für sic
bedeutet es eine Umstellung , die bisherige
Ordnung ihres Tagesablaufs wird gestört,
auch wird die Sorge für ihr Wohlergehen nnd
ihre Gemütlichkeit zwangsläufig mehr in den
Hintergrund gestellt. Diese Veränderung muß
mit ruhiger Selbstverständlichkeit , ohne Brum¬
men und Nörgeln , hingcnommcn werden . Und

s ein rechter Lebenskamerad ist, der scheut
.h auch nicht, seiner Werktätigen Frau die

eine oder andere Arbeit abzunehmen.
lieber den engeren Familienkreis hinaus

muß diese verständnisvolle Kameradschaft sich
ansdehnen auf die ganze Wohngemeinschaft,
auch auf die Nachbarschaft, indem die Nur-
Hausfrau beim Einkauf für die Werktätige et¬
was mitnimmt , die Milch beispielsweise oder
die Mangelware , von der sie sonst nichts ab¬
bekäme, vielleicht ihren Treppenabsatz mit auf¬
wischt oder sich einmal etwas aus ihrem Flick¬
korb geben läßt . Und wer von den Nur -Haus-
frauen wirklich nicht die Möglichkeit hat , sich
einer Werktätigen Kameradin ein wenig anzu¬
nehmen , — eines kann jede für sie tun : ihr
nämlich die Abendstunden zum Einkauf allein
überlassen!

So wird es bei einsichtiger williger Bereit¬
schaft auch den „Neuen " gelingen , Beruf und
Hausarbeit miteinander in Einklang zu brin¬
gen.

Mvollüsi'7i1W
, Roman von Maria Obexlin. w

<25. Fortsetzung,
Tilge, Wochen, Monat « vergingen.
Es wurde Sommer . Der heiße, staubige, kck,

stende Sommer in einer Weltstadt . Längsan»,
rang sich der bis zum Aeußersten geschwächt̂ ,
und abgekämpfte Körper zur Tenesunavurchri
Längst schon war Tommy Leed, der Matrose»
der ihn ins Krankenhaus brachte, von Ame«
rika rortgefahren , um neuen Dienst anzutre -?
ten. Auch die Katastrophe der „Titanic " verAO
gaß man allmählich, nachdem sie lange Zeir^
alle Welt in Aufregung gehalten hafte. ,

Au einem glühendheißen Sommertag verließ ,
ein großer, schlanker' Mann das New-Heaven»'
Krankenhaus , ein lädierter , mitgenommener^ '
Anzug umschloß die schmal gewordene Gestalt/'
Mit leiser Unsicherheit steuerte er durch den
tobenden Verkehr der Weltstadt dem deutschen
Konsulat zu. —

Hier gab cs ein Wiedersehen mit einem
längst tot und verloren Geglaubten.

Dohe grüne Eichen und dichte Tannen nm-
schließsn mitten im Herzen des Thüringer Lan¬
des ein kleines Landgut.

Wer die schmale, weiße Landstraße, die zwei
kleine Dörfer miteinander verbindet , entlang
wandert oder fährt , erreicht in der Mitte ei¬
nen schönen Wald , der sich stundenlang kinüsht.

Keiner vermutet hinter den hoch ragenden
Tannen und Eichen Haus und Hos. Erst wer
sich die Mühe macht, ein paar Stunden durch
den herrlichen Hochwald zu wandern , stößt an
seinem Ende ans ein zurückliegendes weißes
Haus . Breit nnd behäbig hingclagert , von
hohen Bäumen umraulcht, macht es d-.n Ein¬
druck eines großen Bauerngutes.

Haus Berken war auch in dez Tot früher ein
Thüringer Bauernhof gewesen. Aber es war
kein Erwerbsgut gewesen, sondern immer nur
eine Ruhestätte , ein Erholungshaus für die
Familien Berke» und Frobus , die den alten
Besitz liebevoll zu erhalten suchten. Auch als '
sie längst schon in alle Welt zerstreut wurden.

Der Erbe des Gutes war Hermann Frobus
geworden. Aber so sehr er an seinem alten
Familiensitz hing, hatte ihn doch sein unruhi¬
ges Forscherblut immer wieder fortgetrieüen
und schließlich nahm Meta Dürften den alten
Hof in Besitz und verwaltete ihn mit ihrer
ganzen Liebe und Sorgfalt.

Sie pflegte die uralten schönen Möbel des
Hofes, sorgte für den großen Blumengarten
nnd ließ den meilenweit sich erstreckenden Hoch¬
wald sorgsam betreuen.

Die große Diele mit einer antiken Stand¬
uhr und verblaßten , matten Oelbildern zu
Eingang des Hauses trug besonders stark den
Eindruck des Besitzers. Da hingen an den
Wänden seltene Jagdtrophäen und Felle, Ee-
rätschaften und Waffen fremder Völker, sogar
ein riesengroßes Stück Elefantenelfenbein war
an der Decke befestigt und zeugte von der Gast¬
freundschaft eines schwarzen Wüstenherrschers,
dem der Forscher einmal ein kostbares Geschenk
gemacht hatte . Alte Bauernmöbel waren in
den drei niedrigen , aber weit ausgedehnten
unteren Räumen verteilt , das letzte der Zim¬
mer hatte sich der Forscher sorgfältig als Ar¬
beitszimmer eingerichtet.

Der Blick von den breiten niedrigen Fen¬
stern war bezaubernd schön. Ein sammetgrü¬
ner Rasen zog sich vor dem Hause hin, Blu¬
menbeete zogen darin ihre schimmernden Bo¬
gen, und in der Mitte der leuchtendgrüneir
Fläche prangten hochstämmige Rosenstöcke, die
im Sommrr eine üppige Pracht entfalteten.

Von hier aus aber ragte sogleich der dunkle.
Dom des Waldes auf und umschloß den idyl»
lisch gelegenen Hof von alle» Seiten.
, Der Arbeitsraum des Forschers trug deutlichi
fein Gepräge. Die Wände waren alle voni
arogen, flachen Elasschränken umstellt, hle^
hatte die ganze umfangreiche Bibliothek Platz!
gefunden. K

In diesem Zimmer saß an einem Nachmit-'
tag Thea Korff.

Das schmale, blasse Gesicht des jungen Mäd,
chens hatte seine Röte nicht wiedergefunden.,
Aber die Augen blickten beherrschter und ruhi¬
ger,-als in den ersten Wochen nach dem furcht«!
baren Verlust. ^

Heute lag sogar ein leichter freudiger Schim¬
mer um den schönen, klaßroten Mund.

Sie schlug eine in rotes Saffianleder gebun¬
dene Mappe auf und blätterte nachdenklich
darin.

Einen Herzschlag lang saß sie überlegend da.
Was würde Meta dazu sagen? War sie stark--

^-
Ocrvr nutzlos

!st «las Qas verbrannt,
«las vor«lr!nFt ^ "I

I I
^ unter loptes Rand! . ^

genug, eine neue Erinnerung an den geliebten
Vetter zu ertragen?

Sie hatte sich die Erlaubnis ausqebeten, in
den Arbeiten des verstorbenen Forschers lesen
zu dürfen . Sorgfältig hatte sie die Ergebnisse
seiner beiden letzten Forschungsreisen zusam-
mengetragcn, gesichtet, geordnet. Heimlich
hatte sie sich mit dem Verleger seiner Werke in
Verbindung gesetzt und die Herausgabe der
letzten Arbeiten 'zugesagt erhalten . In dieser
Mappe hatte sie das ganze im Rohbau schon
fertig vorliegende neue- Manuskript des For¬
schers gesammelt.

Es war keine leichte Arbeit gewesen. Aber
sie hatte ein Tagebuch gefunden) das die letzte
Forschungsreise genau in kurzen Notizen fest¬
gehalten hatte , da war es ihr dann doch schließt
lich nach allerlei Uekerlegungen und Plänen
gelungen, dieses Werk den früheren anzupas« .
sen, die Reihe der wertvollen aufklärenden A«
beiten vom Leben fremder Völker zu vervolU s
ständiaen. . . » j
- tBttletzua« fol-^ H
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Die Lan - eshauptstaöt mel- et

DK WHW .-Konzerte des Amtes für
Beamte der NSDAP , erbrachte einen Erlös
von 15000 Mark , der dem Kriegs -WHW . des
deutschen Volkes überwiesen wurde . Auch die
zweite Ausführung war gleich der ersten eilt
voller Erfolg.

Das Symphoniekonzert des Lan-
desorchefters  Gau Württemberg -Hohen-
zollern unter der bekannt sicheren Stabfüh¬
rung von Gerhard Maasz hinterlietz bei den
zahlreichen Zuhörern einen tiefen Eindruck.
Den Höhepunkt des Konzerts bildete die
glanzvolle Aufführung des Violinkonzertes
op. 61 von Ludwig van Beethoven.

Junge Kriegsblinde  legten dibser
Tage in der staatlich anerkannten Massierer¬
schule des Neservelazaretts V (Stuttgart,

.Zeppelin -Oberschule) mit gutem Erfolg die
Massiererprüfuug ab. Sie stehen in ihren
Fähigkeiten und ihren Leistungen den Sehen¬
den in keiner Weise nach.

In einer öffentlichen Dichterstunde des
Deutschen Schesfelbundes im Reichswerk Buch
und Volk, Ortsverband Stuttgart , liest am
28. Februar um l6 Uhr im Oberen Museum
in Stuttgart Staatsschauspieler Roderich
Arndt  die Novelle „Der Schuh im Park"
von Gerhart Hauptmann.

Die Gausrhule für NSV -6inderpflegerinnrn
»sg. Stuttgart . Die NSV .-Kindexpflegerin-

nenschnle in Serach  oberhalb Ehlingen ist
eine vorbildlich eingerichtete und geführte
Gauschule für NSV .-Kinderpflegermnen . Da
die meisten Mädel vom Lande stammen, wo
sie wieder in RSL -Kindergärten eingesetzt
werden , wissen sie um die Arbeit und die Note
der Landfrau Bescheid und können ihr des¬
halb in gewinen Fragen helfend und beratend
zur Seite stehen. Deshalb wird bei chrer Aus¬
bildung in Serach grösster Wert auf die prak-

' ' Da sie alle schon ent¬
setzt

. . len
sich alle wohl . Luftig und hell sind die Schlaf¬
räume . geräumig der Speisesaal und derAuf-
euthaltsraum . schön eingerichtet die Wasch-
und Duschränme . Im grohen Turnsaal wer¬
den die Kinder aus der Umgebung in Gym¬
nastik und Sport unterwiesen . Die Ausbil¬
dung währt anderthalb Jahre und wird von
einer Praxis in einem N---V. - Jugeno-
erholnnasheim und einem Säuglingsheim

bzw. Kinderkrankenhaus unterbrochen «Sie
wird von Fachkräften geleitet , die den Mädeln
alles notwendige Wissen zu übermitteln ver¬
stehen.

Weitere Reichsredner im Einsatz
usg. Stuttgart . In unserem Gau haben

weitere Parteiveramtaltungen mit bekannten
Vorkämpfern der nationalsozialistischen Be¬
wegung stattaefnnden . So sprachen Reichsred¬
ner ff -Oberführer Engert  in den Kreisen
Eßlingen und Backnang, die Reichsredner
Behlen  von Oldenburg und Steinin-
ger  von Salzburg im Kreis Waiblingen und
Aalen , SA .-Oberfuhrer Georg Haberkorn
aus Nürnberg im Kreis Leonberg , Reichsein¬
satzredner Gerst ner,  M . d. R -, aus Weihen¬
burg (Bayern ) im Kreis Tübingen . SA .-
Obersturmbannführer Masor a. D . Doppel¬
mayer  im Kreis Biberach , Gauredner K i r-
chen ans Köln im Kreis Saulgau und Reichs¬
redner Siebert  aus München im Kreis
Wangen.

»S0 Retchaarbettssührertuuea in Stuttgart
Stuttgart . In dieser Woche find 180 Reichs»

arbeitsdienstführerinnen der verschiedensten
Dienststellen des Bezirks Württemberg in
Stuttgart zu einer Dienstbesprechung zusam»
menaekommen . Stabshauptführerin Anne«
trauo Hammer,  die Führerin des Bezir¬
kes XII , erösfnete die Ar « itstagung , die ihren
Führerinnen eine politische Ausrichtung und
Anregung für die verantwortungsvolle Arbeit
geben soll.

Zwei Volksschäbtinge hingerichtet
Stuttgart . Am Mittwoch ist der 36jährige

Gotthilf Kappler  aus Merklingen hinge¬
richtet worden . Das Sondergericht in Stutt¬
gart hatte ihn als gefährlichen Gewohnheits¬
und Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt.
Kappler , ein schwer vorbestrafter Verbrecher,
hat einen nach ihm wegen mehrerer Einbrüche
fahndenden Gendarmeriebeamten erschossen,
als dieser ihn in einem Strohschnppen m der
Nähe von Münklingen anfgestöbert hatte.

Am gleichen Tag ist der am 26. März 169!
in Backnang geborene Christian Gottlob
Esterle  binaerichtet worden . Das Sonder-

l gericht in Stuttgart hatte ihn wegen Kriegs¬
wirtschaftsverbrechens zum Tode verurteilt
Esterle , Inhaber einer Textilwarengrotz»
handlung , hat seine Ware in großem Um-
sange nur solchen Abnehmern zugefchoben, die

blaelrrielrten aus aller V/elt
^ Vergnügungsfahrten mit Kraftwagen

Vor dem Sondergericht Hagen hatte sich
der 28sährige Autohändler Fritz Neuburger
aus Siegen  zu verantworten . Er hat unter
dem Vorwand von Probefahrten die ihm für
Geschäftszwecke zur Verfügung stehenden
Kraftwagen vielfach zu Loralründfahrten mit
Zechkumpanen und zu Vergnügungsfahrten
über weite Strecken, häufig in Begleitung
junger Mädchen, benutzt. Hierzu verwandte

.er den ihm zugeteilten Betriebsstoff oder
verschaffte sich ihn „hinten herum " zu Ueber-
Preisen . Neuburger wurde wegen Kriegswirt¬
schaftsverbrechens zu drei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Wieder ein Schwarzfchlächter hingerichtet
Insgesamt 100 Schweine , 21 Rinder , 152

Kälber und 48 Schafe hatte der Fleischer¬
meister Richard Kuhn aus Delitzsch schwarz-
aeschlachtet. Wegen dieser Kriegsverbrechcn
hatte er sich vor dem Sondergerichr inHalle
zu verantworten , von dem er zum Tobe und
zu einer Geldstrafe von 6000 Mark sowie zu
einem Wertersatz von 42 000 Mark verurteilt
wurde . Das Nrteil ist bereits vollstreckt wor¬
den.

Kvkiitst «len ftvntsvkvn IValft?

Bei einem Brand 37 Kinder umgekommeu
In einem Mädchenwaisenhaus in der schwe¬

dischen Stadt Caven  brach in der Nacht ein
Brand aus , der innerhalb weniger Minuten
das ganze Anwesen in ein Flammenmeer
hüllte . Von den 8S Kindern werden 37 ver¬
mißt ; sie dürften in den Flammen umgekom¬
men sein. Die übrige Kinder retteten sich
durch einen Sprung aus den Fenstern.

150 Erdstöße an einem Tag
Gleichzeitig mit Vulkan Colima in Me¬

xiko  ist auch der Bergkegel von Morelu wie¬
der in Tätigkeit getreten . In dem umliegen¬
den Gebiet wurden über 150 Erdstöße an
einem Tag verzeichnet.^ 3000 Bewohner der
Ortschaft San Juan de Parangaricuriro wur¬
den evakuiert . Die Zahl der Todesopfer ist
dank der getroffenen Vorsichtsmaßnahmen
gering.

Deutsche Jngenkeurkunst in Finnland
Der Staudamm von Kirin,  der den

zweitgrößten Stausee der Welt abkchließt und
mit dessen Bau vor fünf Jahren begonnen
wurde , wird am 27. Februar zum ersten Male
in Funktion treten . Eine Anzahl von Riesen¬
turbinen und Generatoren , die in der Kraft¬
station eingebaut sind, wurden von deutschen
Firmen geliefert.

Der Caunstatter Sisenbahnzusammenstoß .
Stuttgart . Der schwere Eisenbahnunfall , de«

sich in der Morgenfrühe des 16.Oktober vori-
gen Jahres auf der Strecke Fellbach—Bad
Cannstatt ereignete und bei dem es außer
zwölf Toten über 200 teils leichter, teils schwe-
rer Verletzte sowie erheblichen Sachschaden
gab, fand vor der Strafkammer Stuttgart
Im gerichtlicĥ Nachspiel. Wegen fahrlässige«
Transportgefährdung , fahrlässiger Tötung

r °ngeklggt war der
" Aahre alte Wilhelm Breining  aus
Grosssachsenhelm, Kreis Ludwigsburg . Die
Strafkammer erkannte gegen den allein schul-
dlgen Angeklagten aus ein Jahr sechs Mo¬
nate Gefängnis  unter Anrechnung einer
viermonatigen Untersuchungshaft.

^Et « ck » kt kür » I ! «
.»^ serbeladnng « äbrend Ser Nacht. Damit an»
Möglichkeiten zur Beschleunigung des WagennmlamS
airög- schüpft werden , mutz überall dort, wo die Nacht»
aitSlaünng Ser Güterwagen eingetttürt ist. unter

gst 'üstn Voraussetzungen mehr als bislier die
Nachtbsladiing der Güterwagen voraenommcn wer-
Sen . Die Reichsbahn hat für diesen Zweck eine
giinittgcre WagengeftcUnng ermöglicht.

Für die Metallumftelliingist ein Ärbeitsstab ae-
alle Fragen der « crkltoNum.

tzelluna einheitlich bearbeiten wird . Er wird Lnr-l,
ehrenamtliche Mitarbeiter ans Erzeuger - » nü « er.
braucherkreisen ergänzt.

Neuartig « Gemiiseschenne « . Um Sem Verderb bet
der Gemüseeinlagerung wirksam eiilgcgentreten , ir
könne » , baute der Bürgermeister von Tutzing auf
keinem Grundstück eine besonders konstruierte ..G e-
m «feschen  ne ". Die Gemüfecinlagerung bat sich
ko gut bewährt , Satz die Landcsbaucrnschost Bauern
den Ban von 34 gleichartigen ..Gemüses -Hennen " tn
Sie Wege geleitet bat.

Viebvreise . Nördli » gen : Ochsen und Stiere
wurden nach Höchstpreisen gehandelt . Kälbcrkübe 4M
bis 780. trächtige Rinder 4M bis 8M. Änngvieb ISO
vis 25V Mark . ^

I von 18.56 bis 6.46 Uhr I

tiS . -kr «- ». Vlii -ll- Mb- rg 6mdN . OeiLaNi - ttaaz U va . a-
osr.  Stuttgart . kUeäii - d- lr . 13. Vsrlag - I- ilrr urxi Scbrilt-
Ivitsr k' . 8 . 6 <r d « « 1v. Vsrleg : Ledvarrivnlä
6wkü. Oraek: OslscklLker'sob« (Uv.

Aar ki-oi-rUstsLL>Ut

Wiirzbnch , 25. Februar IS43

Wir erhielten die unfaßbar schmerz¬
liche Nachricht , daß unser innigst-

geliebter . hoffnungsvoller Sohn , unser guter
Bruder

Georg Krautz
Fahrer bei einer Fahrkoionne

im blühenden Alter von nahezu 20Fahren , in¬
folge einer schweren Verwundung am 27. Jan.
seinen beiden Brüdern Friedrich u. Jakob im
Tode nachgesolgt ist. Nun ruht auch er in frem¬
der Erde auf einem Heldenfriedhof im Osten.

2n unsagbarem Schmerz:
Die Eltern Jakob Krautz und Frau
Margarethe geb. Keppler; die Schwe¬
stern Katharine und Marie Krauß.

Trauergottesdienst Sonntag , 28. Febr . 2 Uhr.

Wir trauern mit den Angehörigen um
einen braven und tüchtigen Arbeitskameraden,
dem wir stets ein treues Gedenken bewahren
werden.

Betrlebssührer 'd Gefolgschaft Lee
Firma Alfred Gauthker G. m. b. H.
Lalmbach/Enz.

Vad Liebenzell , 24. Febr. 1943
Wilhelmstr . 12

Wir erhielten die schmerzl. Nachricht,
daß unser geliebter jüngster Sohn , unser guter,
unoecgeßl . Bruder , Schwager , Onkel u. Neffe

Hans-Joachim Weitz
Jäger in einem Geb.-38g .-Rgt.

bei den schweren Kämpfen im Osten am S. Ja¬
nuar 1943 in treuer Pflichterfüllung , im Alter
von 19' i, Jahren , jür seine geliebte Heimat
den Heldentod fand . Nach Gottes unerjorsch-
lichein Ratschluß blieb uns ein Wiedersehen
hier versagt , wir aber hoffen auf ein Wieder¬
sehen in der oberen Heimat.

In tiefem Schmerz : Die Eltern Gottlob
Weiß «. Frau Emma geb. Klaile; die
Gefchw. Friedrich S .O.S . im Osten mit
Frau , Eugen , Wachtm. im Osten mit
Frau , Helmut , Ogesr. im Osten, Emma
Lucht mit Galten , Damgarten (Pom¬
mern ), Esther und Susanne.

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag,
28. Februar , nachmittags 3 Uhr statt.

In der Verdunklung Passe auf,
das Fahrzeug naht im schnellen Lauf!

HVer will,

prükt sack sie -ttöglicbiceitea, che ftie bcbeos-
versickeruag ibm bietel, Dabei viril ein groker
Vorteil »«kort bervukt, lttit «lern planvollen
sparen fturck ein« I-edeasversickeruiig »iedert
man «las eigene ^ Iler uns -lie Lulcunkt ftee
kamilie, «ler sie volle Versicherungssumme so¬
fort rur Verfügung siebt, auek venn sie - uo-
«roarlet - eines Tages allein auf »ick «nge-

viesen ist.

ist Ikoon rumul « . . . . w « nn 5>« Ikren
kühon « >"« « irkiicb« ?ll«g « aog »ft«ib«l»
l- »»«n ttudn » rau^ « n uncl ttornkaut
b« »« itigk ruv «rlä»rig «iie bsvabrts

: Tu» vojtsron P11« ge Ikr«, 8üh« cianN
„ »«Ibstwstäncllick

->̂
uls krübjsbr iincken

rvei suigeweckte öungen
gute

LaekrsleUe

sls
8e»>rtLtsetL «r

uncl
OrneKer

_

njtMinftlau« «virö aus 6er öaäsv/anns gejogtl

Ls mag ja xanr gemütlich sein, bi» rur bkasenspitre im
warmen Lackeva»»er 2u liegen , Lu ckösen un<! von Seit ru
2eir berLes Nasser nachruküUeo . L» i»r aber kor che
heutige Seit allruselir nach „Loblenklau, " OeschmaLl
äauberkreit mul! sein . 6evi8 , aber um cien Körper ge¬
hörig ru schrubben , genügr eine halbe ^ anne voll öfter
besser ein örausebaft . Haft nach ftem Lafteo cheben vir
ften Habn gur ru , ftaü er nichr rropst, ftenn auchOeitungs-
va »rer lcoster Xoble , veil es ja mir Oruch in che l-eirungcn
gepumpt vcrftcn mu8 . hlir ein klein vcnig Oberlegung
können ftu unft ich unft vir alle ohne jeftes „Opfer " uoft
ohne H4LH« eine h/lenge Kohle sparen unft ftem üblen
„Kohlenklau " tüchtig sein Hanftverk legen!

Hier ir» kür ikn nickts mvkr ru mocksn , -
?ok auf , jstr » ruek » «r onclrs 5ocksn!

»llberbelrle Zimmer" — sebi«
siänftigs Verorftnungbei leichter
krkZIluvg. -4ber — man spart
doch sstrl lloble ! Unft wenn man
aus überkelrlenliSumen Ins freie
tritt, erkältet man sich noch mein!
kesser : Vorbeugen gegen ^n-
stsftcung delkrlcSltung unft Ortpps.
bin Äel , ftem unsere unsbläs-igs

Arbeit ftient.

6MKLM
ss -zzrooru vratttz.

Für 16jährige » Mädchen (Ober-
schülettn) wird

Lehrstelle
aus Büro gesucht . Angebote unter
S . R . 48 an die Geschäftsstelleder
„Schwarzwalv -Wacht ".

Wer gibt einige Stunden in

re»«ili-NiirWrti»e>

Angebote unter K . B . 44 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ".

Wer bietet mir . in Calw oder
Umgebung

2 — 3 -räumige Wohnung
mit Küche?

Angebote unter M . S . 30 an
dir Geschäftsstelle der „Echwarz-

j wald -Wacht,-

Eoaug . Mrchenchsr Eolw
Freitag Abend8 Uhr Chor und

Orchesterprobe im Dereinshaus.

lVerburrg sic/rark ckis -5uicuri/r .'

nup Mit6»m

Snttolis-kodeiktl«»»

Einen 1— Zpferr -igen.

Drehstrommotor
mit zirka 1000 Umdrehungen,
220/380 Volt , zu kaufen gesucht.

« . Delschläger 'sche
Buchdruckerei

Lal»

Zwischen Zavristeiner Brückl«
und Zavelstein

bravne Sirichjache gestillden
Abzuholen bei
Emmi Rathfelder , Kentheim

reit zr

snnr
gswürrte I

fMerkslkmiscliung

5parsam verv,on 6 snr
ms in <̂S5 Ikänks-

wsLssrgsdsn .Lsncism
untsr Butter

cuk̂.?«Litt.̂MiUK Wlcusr

Violine
zu Kausen gesucht.

Bon wem, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wachl " .

ALettlattLeigett
-Ltte A« c AesaUen/
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